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Kartoffeln – Anbau und Ernte


FACHWISSENSCHAFTLICHE INFORMATIONEN
Kartoffeln – Anbau und Ernte
1
Anbau
Die Arbeit der Kartoffelbauern hat sich in den letzten Jahrzehnten stark gewandelt. Dabei sind die Arbeiten auf dem Feld grundsätzlich die gleichen geblieben: Die Bearbeitung des Bodens, das Vorkeimen der Kartoffeln, das Legen der Kartoffeln in den Boden, das Anhäufeln der Erde zu Dämmen um die Kartoffeln herum, die Bekämpfung von Unkraut und Schädlingen, die gleichmäßige Versorgung mit Wasser und Nährstoffen, die Kartoffelernte, die Lagerung und der Verkauf der geernteten Knollen sind die wichtigsten Arbeitsschritte im Kartoffelanbau (www.planet-wissen.de).

1.1
Anbau Früher

Die neue Frucht aus Übersee wurde am Anfang in Europa nur von wenigen Schädlingen und Krankheiten bedroht. Auch Wild und weidendes Vieh richteten am Kartoffelkraut kaum Schaden an. Die Ausbringung und Ernte der Kartoffel war ohne besondere Werkzeuge möglich. Eine Hacke reichte aus, um die vielen Arbeitsschritte von Hand zu erledigen, weshalb die Kartoffel auch heute noch als Hackfrucht bezeichnet wird. Obwohl damals die Frucht sehr arbeitsintensiv war, lag ihr entscheidender Vorteil in dem anderthalbfachen Flächenertrag im Vergleich zum Anbau von Getreide (www.planet-wissen.de).
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Kartoffellegen von Hand und mit Hilfsmaschinen 
1.2
Anbau heute

Durch den hohen Grad der Mechanisierung in der Landwirtschaft ist die Arbeit des Kartoffelbauern rationalisiert worden. Viele Arbeitsschritte werden heute in einem Arbeitsgang zusammengefasst und erleichtern die Arbeit erheblich. So erfolgt das Auslegen der Kartoffeln, die Dammpflege und die Kartoffelernte mit speziellen Maschinen.

2
Anbaubedingungen

2.1
Pflanzgutvorbereitung

Die günstigste Pflanzzeit für Kartoffeln liegt im Zeitraum zwischen Mitte April und Mitte Mai. Doch bereits im März werden Frühkartoffeln unter Folie ausgelegt. Einen Monat vor der Einpflanzung werden die Kartoffeln vorgekeimt: Nachdem die Pflanzkartoffeln über den Winter bei drei bis vier Grad Celsius im Dunkeln gelagert wurden, damit sie nicht keimen, werden sie nun bei guter Belüftung auf zehn Grad Celsius erwärmt.

Durch die Zufuhr von Tageslicht oder künstlicher Beleuchtung wird der Keimvorgang beschleunigt. Die Kartoffeln sind am besten zum Einpflanzen geeignet, wenn sie 15 bis 20 mm lange, elastische Keime („Augen“) entwickelt haben. Pflanzkartoffeln werden nach der Keimung häufig gebeizt, um einem eventuellen Pilzbefall vorzubeugen (www.planet-wissen.de). 
2.2
Pflanzung

Eine gleichmäßige Bepflanzung und Bodentiefe ist im Kartoffelanbau wichtig. Deshalb werden die Knollen in Pflanzreihen angebaut, das heißt, die Pflanzkartoffeln werden in gleichmäßigen Abständen in etwa 18 bis 20 Zentimeter hohe Erddämme eingesetzt, die rund 75 Zentimeter weit auseinander stehen. Beim Aufwachsen der Pflanzen in Dämmen sind die Knollennester optimal abgedeckt. Dies führt zu einem gleichmäßigen Wachstum der Pflanzen. Zudem verringert die Anordnung in Dämmen die Gefahr von Krankheiten und Fäulniserscheinungen, die durch Staunässe entstehen. Eine gleichmäßige Anordnung der Dämme mit leicht abgeflachter Kuppe erleichtert maschinelle Pflege und Ernte der Kartoffeln.

Es gibt viele verschiedene Typen von Pflanzmaschinen, die von Traktoren gezogen werden. Oft wird mithilfe von Federzinken der Boden aufgelockert und ein Schar zieht tiefe Furchen in den Ackerboden. Den Kern der Pflanzmaschine bildet ein großer Vorratsbehälter, der nach unten hin spitz zuläuft. Durch eine Öffnung an der Spitze fallen die Kartoffeln nacheinander auf so genannte Becher oder Schöpflöffel. Diese Becher sehen aus wie kleine Schalen, die an einem dicken Gummiband in regelmäßigen Abständen angebracht sind. Das Gummiband läuft über zwei Räder und funktioniert ähnlich wie ein Pater Noster. Im Becher geht es für die Kartoffel erst aufwärts und dann abwärts. Unten angekommen, fallen die Kartoffeln einzeln in die Furchen. Der Abstand zwischen den einzelnen Kartoffeln ist sehr genau einstellbar, er liegt meist bei 35 Zentimetern. Zwei Sechscheiben aus Metall rollen anschließend über den Acker. Sie sind etwas schräg eingestellt, so dass sie die Erde zu einem kleinen Damm aufschieben und die Kartoffeln in den Furchen mit Erde abdecken (www.planet-wissen.de).

2.3
Düngung und Pflanzenschutz

Nach einigen Wochen zeigen sich über dem Ackerboden die ersten Triebe, wenig später beginnt auch das Wachstum der Kartoffelknollen im Erdreich. Je nach Sorte benötigen Kartoffeln zwischen 80 und 160 Tage bis zur Ernte. Während dieser Zeit brauchen die Kartoffelpflanzen viel Pflege: Eine wesentliche Anbaumaßnahme ist die gezielte Düngung.

Kartoffeln werden mit organischen Düngemitteln und mineralischen Düngern versorgt. Wichtige Nährstoffe für die Kartoffelpflanze sind Stickstoff, Phosphorsäure und Kalium. Sie beschleunigen die Keimung und Wurzelbildung, geben der Pflanze eine hohe Widerstandskraft gegen Krankheiten und steigern die Qualität der Kartoffeln.

Die Nährstoffversorgung des Bodens wird mittels Bodenproben und gezielter Mineraldüngerausbringung mithilfe eines Düngerstreuers optimal an den Nährstoffbedarf der Pflanze angepasst. Mit der Spritzmaschine werden systematisch verschiedene Pflanzenschutzmittel auf dem Kartoffelacker ausgebracht. Zum einen sind dies Herbizide, die die Kartoffel vor starker Verunkrautung bewahren, zum anderen Fungizide, die das Auftreten der Kraut- und Knollenfäule verhindern sollen. 
Neben einer regelmäßigen Düngung ist der Pflanzenschutz wichtig für eine optimale Entwicklung der Kartoffelpflanze. Bestimmte Krankheiten und Schädlinge können nur durch regelmäßige Kontrollen und fachgerechte Behandlung bekämpft werden. Unkräuter, die zwischen den Kulturen gedeihen, treten mit den Kluturpflanzen in Konkurrenz um Wasser und Nährstoffe aus dem Boden. Deshalb bekämpft der Landwirt diese auch mechanisch: Der Häufler schichtet Erde auf die Kartoffeldämme und sorgt so dafür, dass sich unterirdisch die neuen Knollen an der Staude bilden können. Die jungen Kartoffelknollen dürfen nicht ans Tageslicht gelangen, sonst bildet sich in den Knollen Solanin, sie werden grün und somit giftig. Da durch den Häufler Erde auch auf junge Unkräuter gelangt, die sich auf den Dämmen ausbreiten, werden diese gleichzeitig bekämpft (www.planet-wissen.de).

2.4
Temperatur und Reifezeit
Unter guten Anbaubedingungen können von einem Hektar Ackerland in subtropischen Gebieten zwischen 25 und 35 Tonnen geerntet werden, im tropischen Klima erreichen die Ernten 15 bis 25 Tonnen je Hektar.

Für kultivierte Kartoffeln liegen die optimalen Temperaturbedingungen bei einem Tagesmittel zwischen 18 und 20 °C, um die Knollenbildung zu fördern ist eine Maximalnachttemperatur von 15 °C erforderlich, für das Knollenwachstum ist eine Bodentemperatur von 15 bis 18 °C optimal. Sinken die Temperaturen unter 10 oder steigen sie über 30 °C, stellt die Pflanze das Wachstum nahezu ein.

Kultivierte Kartoffeln werden in frühe (90 bis 120 Tage), mittlere (120 bis 150 Tage) und späte (150 bis 180 Tage) Sorten unterteilt. Wird bei zu kalten Temperaturen gepflanzt, können sich diese Angaben jedoch noch erhöhen. Zum erfolgreichen Anbau früher Kartoffelsorten ist eine Tageslänge von 15 bis 17 Stunden erforderlich, spätreifende Sorten erzielen sowohl unter Kurztags- als auch Langtagsbedingungen gute Ernten.

Um die Ausbreitung von Krankheiten und Schädlingen zu unterbinden, wird empfohlen, ein Feld nur alle drei Jahre mit Kartoffeln zu bestellen. Der pH-Wert des Bodens sollte zwischen 5 und 6 liegen, der Bedarf an Nährstoffen liegt bei 80 bis 120 kg Stickstoff je Hektar, 50 bis 80 kg Phosphor je Hektar und 125 bis 160 kg Kalium je Hektar. Der beste Ertrag für Sorten mit einer Reifezeit von 120 bis 150 Tagen wird bei einer Wassermenge von 500 bis 700 mm Niederschlagshöhe erreicht (www.wikipedia.de, AGLW Water Management Group: Crop Water Manangement – Potato) 
3
Ernte
Der Herbst - Zeit für die Ernte. Herbstferien hießen früher "Kartoffel-Ferien". Eine gute Kartoffelernte war noch Anfang des 20. Jahrhunderts überlebenswichtig. Wochenlang half jeder, der konnte, von morgens bis abends, die kostbaren Knollen rechtzeitig aus dem Boden zu holen. An kühlen Oktoberabenden dann der karge Lohn für die Erschöpften: Im herbstlichen Abendrot glühten in der Dämmerung weithin sichtbar große Kartoffelfeuer. Und nach der Arbeit schmeckten die über dem Feuer gerösteten Erdäpfel doppelt so gut (www.planet-wissen.de).
Frühkartoffeln können bereits im Juni geerntet werden, der Hauptteil der Kartoffelernte findet jedoch im Herbst statt. Kartoffeln werden im Zustand physiologischer Reife geerntet, das heißt, wenn das Kraut an der Oberfläche bereits abgestorben ist. Zu diesem Zeitpunkt haben sich die Tochterknollen durch das Absterben der Stolone gelöst, sie haben eine feste Schale und eine hohe Trockensubstanz. Die Mutterknolle ist völlig ausgelaugt und nur noch in Teilen vorhanden. 

Die Kartoffeldämme sind auch zur Kartoffelernte noch auf den Feldern sichtbar. Jetzt unterstützt eine andere Maschine die Arbeiten des Landwirtes: der Kartoffelroder. Bei seiner Fahrt über das Kartoffelfeld werden die einzelnen Erddämme regelrecht in den Roder hineingeschoben. Ein flaches Schar hebt von unten die Kartoffelstaude an, gleichzeitig drückt eine dicke Trommel von oben. Seitlich neben der Trommel laufen zwei scharfe Scheiben, die Sechscheiben. Sie schneiden das verwelkte Kartoffelkraut ab, das auf dem Acker liegen bleibt. Es wird später wieder unter die Erde gepflügt. Hinter der Trommel beginnt ein Förderband, das so genannte Siebband. Es zieht den Damm mit den Kartoffeln hoch und beginnt zu sieben. Durch die Stangen des Siebbandes fällt die Erde zurück auf den Ackerboden. Übrig bleibt ein Gemisch aus Kraut, Kartoffeln, festen Erdklumpen und Steinen, das weiter nach oben befördert wird. Rüttler, Klopfer, Krautzupfer und noch ein zweites Siebband sorgen dafür, dass sich die Kartoffeln von allen anderen unerwünschten Materialien trennen. Das Steilband fördert die Kartoffeln nach oben auf den Roder. Manchmal mischen sich unter die Kartoffeln noch Steine und Unrat. Alle Fremdkörper werden automatisch oder von Hand am Sortierband aussortiert. Anschließend landen die Kartoffeln entweder in einem Vorratsbehälter, dem so genannten Bunker, der, wenn er voll ist, auf einen Hänger entleert wird, oder aber sie rollen auf einem Überladeband direkt auf einen Hänger, der von einem zweiten Traktor neben dem Roder hergezogen wird. 
4
Lagerung

Früher wurden Kartoffeln in so genannten Kartoffelmieten gelagert. Dabei wurden die Kartoffeln nach der Ernte auf dem Feld zu einem Damm angehäuft und mit einer Erdschicht bedeckt. So konnten sie kühl und dunkel aufbewahrt werden.

Heute werden die Kartoffeln überwiegend in Lagerhäusern eingelagert, die arbeitswirtschaftliche Vorteile und bessere Kontrollmöglichkeiten als Kartoffelmieten bieten. Hier herrschen konstant drei bis fünf Grad Celsius, geringe Luftfeuchtigkeit und gute Durchlüftung. Die Lagerung erfolgt lichtgeschützt auf Lattenrosten, um die Entstehung von Druck und Faulstellen zu verhindern. Unter diesen Bedingungen stellen die Kartoffeln jede Stoffwechselaktivität ein und die Keimung wird verhindert. So können die Knollen mehrere Monate lang aufbewahrt werden. 

Vor dem Weitertransport werden die Kartoffeln sortiert und verpackt. Bei der Sortierung werden die Knollen nach Größe und Form unterschieden. Bürst- und Waschmaschinen mit Nachtrockeneinrichtungen werden eingesetzt, um den Anforderungen am Markt gerecht zu werden. Zum Verpacken werden die Kartoffeln langsam und mit großer Vorsicht auf zirka 15 Grad Celsius erwärmt. Anschließend erfolgt das Abwiegen und Verpacken in Beutel, Tüten oder Netzsäcke. Erst dann ist die Kartoffel bereit für den Verkauf oder die Weiterverarbeitung. 
Die Erträge und die Qualität der Kartoffeln haben sich in den letzten Jahrzehnten stark gewandelt. Verbesserte Züchtung und Veredelung, wirksamere Mittel zur Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen und eine gezielte Nährstoffzufuhr haben die Erträge in den letzten 50 Jahren erheblich ansteigen lassen. Nach wie vor sind die Kartoffelbauern aber von einem wichtigen Faktor abhängig: dem Wetter. Auch heute noch wirken sich gute Witterungsverhältnisse bzw. extreme Hitze, Trockenheit oder Nässe auf die Menge und die Qualität der Kartoffelernte aus.

5
Anbau und Ernte - Daten und Fakten

	Kartoffeln
	2003
	2004
	2005
	2006
	2007
	2008v

	Anbaufläche (1.000 ha)
	2.536
	2.477
	2.288
	2.257
	2.217
	2.217

	Kartoffelertrag (dt/ha)
	250
	286
	272
	252
	279
	268

	Erntemenge (1.000 t)
	63.312
	70.800
	62.160
	56.753
	63.536
	60.613

	Nahrungsverbrauch (1.000 t)
	38.882
	37.369
	38.015v
	36.700v
	-
	-


v = Vorläufig, teils geschätzt







ZMP, 2008

Kartoffelernten in der EU-27 – Top 10
	1.000 t
	2007
	2008s
	+/- %

	Deutschland
	11.644
	11.259
	- 3,3

	Polen
	11.791
	10.374
	- 12,0

	Frankreich
	7.206
	6.798
	- 5,7

	Niederlande
	6.870
	6.700
	- 2,5

	Großbritannien
	5.610
	5.968
	+ 6,4

	Rumänien
	3.707
	3.600
	- 2,9

	Belgien / Luxemburg
	3.210
	2.980
	- 7,2

	Spanien
	2.518
	2.502
	- 0,6

	Italien
	1.782
	1.694
	- 4,9

	Dänemark
	1.626
	1.580
	- 2,8

	EU-25*
	59.531
	56.638
	- 4,9

	EU-27**
	63.536
	60.613
	- 4,6


s = Geschätzt 




ZMP, 2008

*   Mitgliedsstaaten der EU bis einschließlich 2006

** Mitgliedsstaaten der EU seit 2007
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aid (Hrsg.): Kartoffeln und Kartoffelerzeugnisse. Bonn: Eigenverlag, 2008
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Hinweis
Bitte beachten Sie auch die Artikel aus dem Lehrerinformationsheft Food, School & Life: 
· Eine Wissenschaft für sich 
· Kartoffeln – eine Knolle ernährt die Welt
· Rein in die Kartoffeln
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